
Militärgottesdienst un Paritat
emühungen der Westfälischen N: Rheinıischen Provinziallandtage

e1ıne verbesserte Fürsorge für den katholischen Militärgottesdienst
ın der Hälfte des 19 ahrhunderts

Von Friedrich Keinemann, Hamm Westf.)

Urc. die territorialen un: organisatorischen Veränderungen
Ausgang der napoleonischen Zeeit w1ıe auch iıirce den allgemeinen
andel 1n den politischen und religiösen Zeitumstäinden sich
fUr den preußischen Staat, nicht uletzt auch 1 Verhältniıs ZUE

katholischen Kirche, eine VO  _ roblemen ergeben. Diesen V1 -

schloß sich der 1mM TEe 1817 die Spitze des Neu errichtetien
Ministeriums der Geistlichen-, Unterrichts- un Medizinalangelegen-
heiten gestellte Freiherr VO  . Stein ZU Altenstein durchaus nicht.
So SEIZ sich mit ihnen 1n einer Denkschrift VO 30) Maärz
ausführlich auseinander un weist auft die dem preußischen Staat
Neu zugefallenen ufgaben hin abe ehedem 1n den Staaten der
preußischen Monarchie 1Ur eine verhältnismäßig kleine Anzahl
katholischer Untertanen gelebt un! habe INa  _ damals VO  n dem
protestantischen vornenmlıc. erwartert, daß diese 1ın
uhe lasse und N1C. Urc TUC Z Übertritt zwiınge, ergebe
sich jetzt aus den vlieliacC veränderten Umständen {Ur ıhn e1ine
ausgesprochene Fürsorgepflicht 1ın relıg10ser 1NS1C Nachdem die
rüheren vertraglichen Verpflichtungen un: Friedensschlüsse, die
weitgehend das Verhältnis des andesherrn den Konfessionen
gerege hätten, 1ın den Hintergrund getireten selen, habe 1ın dieser
Beziehung ZWAaT möglichst frele Hand, aber auch die „höhere Ver-
pflichtung“ erhalten, das, was iIrüher uUrcCc erträa gesichert werden
ollte, „nach höheren Grundsätzen 1n usübung bringen“. Vor
em angesichts des Einflusses der eligıion auf das W esen
des Staatsbürgers un! der Unmöglichkeıt eiNner Erziehung ohne deren
„wohltätige Einwirkung  c gebe keinen anderen Weg als die
höchstmö  iche Förderung un icherung auch der religiösen Inter-

der katholischen Untertanen, WenNnn 1INan S1e nNn1ıC als solche
17 eigentlichen Sinne des Wortes aufgeben WOo Wer sich Hr

einigermaßen ın der katholischen eligıon auskenne, MUSSE bestäti-
gen, daß diese „NUr be1 der größten kirc  i1chen Ordnung wohltätig
1mMm Staate bestehen“ könne er ex1istliere füur den egenten d1ie
gleiche Verpflichtung, fÜür den möglichst vollkommenen Zustand der
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eligion der katholischen Untertanen SOTgEeN, WwW1e es Nur imMmMer
rücksichtlich selner evangelischen Landeskinder der Hall Se1N könne.
angelnde Fürsorge für letztere würde sich nicht einmal derart
nachteilig für den Staat auswirken, W1e bei ersteren der Fall seıin
mUuSsse, da die evangelische Kırche Schwierigkeiten Jleichter, ohne
uszuartien, überwinde, als 1mM katholischen Bereich der all sSeın
könne. Te INa  @} sich diese Konsequenzen VOTL ugen, könne
111a unmöglic die Fürsorge füur die Untertanen katholischer eligion
als Gnadensache ansehen, überhaupt nıcht als aCcC. der Willkür,
sondern vielmehr als heilige Regentenpflicht un „angelegentliche
kegentensorge“. Sicherlich den Protestanten Schwer, diesen
Satz unbedingt anzuerkennen un jeden Orzug der eigenen
Kirche zurücktreten sehen. Allein 1es se1 doch ANUur anscheinend
der Fall „Das religiöse Gefühl des egenten wiıird immer, auch bei
der größten Gerechtigkeit, lugheit un! Gewissenhaftigkeit, für die
evangelische Kırche entschieden sich außern. Sie wIird ImMmMer den
unen!  ıchen Gewinn en mıiıt voller 1e VOoNn iıhm gepIileg
werden. Der Vorzug, daß S1e den Regenten, mıiıt voller 1€e'' sS1e
umfassend, der Spitze hat, wIrd ihr, verbunden mıi1t dem eigenen
Wert seliner ehre, immer einen emınenten Standpunkt sichern.
Dieses WwI1ird auch dem Gefühl un dem Schar  ick der katholischen
Untertanen nıcht entgehen, un 1st deshalb die höchste O{iffenheit
iın Anerkennung der Verpflichtung des Staats den katholischen
Untertan un se1ines reinen Wiıllens, für das Beste der Kirche
SOTrgen, wichtiger“*.

Diese VOoON Altenstein nachdrücklich geforderte Fürsorge für
die Belange der katholischen Kırche 1n Preußen War allerdings be-
sonders auf dem Gebiet des Milıtärkirchenwesens sehr vermissen,
obwohl der Kultusminister W1e auch der Generalleutnant VO  b ake
imMmMmer wieder für Reformen ZU Herstellung der Parıtät eintraten?.
Der Önig zeigte sich iındes darüber beiremdet, daß INa  - die atho-
lische Soldatenseelsorge für vernachlässigt un lehnte die
ihn herangetragenen Vorschläge ab* uch eline erneute Kıngabe
Altensteins 1M TEe 1827 1€e ohne Kriolg®. Daß angesichts dieser
Situation die unter der katholischen Bevölkerung verbreitete Un
zuiriedenheit auf den 111e  e 1Ns en gerufenen Provinzialland-
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tagen®, VOL em 1ın den überwlegend katholischen Westprovinzen,
AA USCTUC kam, verwundert er niıicht. ren Anfang nahmen
die dann jahrzehntelang immMmer wlıeder vorgebrachten eschwerden
auf dem Rheinischen Provinziallandtag 1mM Te 1820, auft
welchem eın Antrag des Graien A TIpPS; der die Anstellung 0-
ischer Seelsorger 1n en größeren Garnisonstädten der e1ln-
PprOVINZ forderte, allgemeıne Unterstutzung an Die Ständever-
ammlung sa sich ihrer eiltilon den OoNnN1 mehr
berechtigt, als bereits bei en Militärdivisiıonen evangelische (ze1l1st-
1C angestellt are, während doch die enNrza. der ın den
Rheinprovinzen stationlerten Iruppen der katholischen Konfiession
angehörte®. Beım Köni1g fand der Antrag, hanlıch, w1e es schon
be1l einem VO Geheimen Oberregierungsrat Schmedding verfaßten
Schreiben der Sektion fÜür den Kultus VO 10 Jl 811 der Fall
gewescnh war®, indes weni1g Gegenliebe. Der militärische esichts-
pun der esseren usammenhaltun des anzen stand fÜr den
Monarchen 1mMm Vordergrund!®. uch hatte dleser in selner Kabinetts-
ordre VO 3 Dezember 1809 eınen Gew1ssenszwan ohl nıicht
gesehen?!. Immerhin versprach Friedrich Wilhelm DE ın Se1ıner
rwıderung VO 13 Jub KD aut den Antrag der rheinischen
Stände, künftighın werde aIiur orge eiragen, daß 1ın den GGarnıson-
städten, 1ın denen katholische Geistliche und Kirchen AU Verfügung
stünden, die Seelsorge für die katholischen oldatien einem ortigen
Geistlichen Ormlıc übertragen werden solle, während den
übriıgen Trien aIiur orsorge getroifen werde, daß diese mehrere
Male 1M Jahr VO  . katholischen Geistlichen ZU UusSsubun. „der
gottesdienstlichen Handlungen“ aufgesucht würden, doch SEe1 die An-
stellung katholischer Feldprediger 1ın Friedenszeiten keineswegs als

6  6 Fuüur Westfalen vgl Alired arilıe VO. a.  ÖT, Die landschaftliche
elbstverwalfiung Westfalens 1n iNrer Entwicklung eit dem ahrhundert,

eil D1S ZUT eruIun des vereinigten andtags (1847), Münster 1965;
fur (d1e Rheinprovinz ustiav Croon, Der rheinische Provinzilallandtag bıs
ZU TEe 1874, Düsseldorf 1918
Croon a
1V des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe I1 Nr E Bl
ohl
Ebd

11 S50 außert einer weıliteren als Ausführungsbestimmun erlassenen
Kabinettsordre VO ebr 1310 die Ansicht, SEe1 nach dem eispie
anderer Länder sehr wohl zulässig, daß die oldaten, Wenn S1e auch VeTr-

schiedenen aubens selen, einmal 1 ona dem gemeiınsamen (GGo0oifes-
dienst beiwohnten, da die drei übriıgen onntiage Sanz iNrer Disposi1i-
tıon behielten un!: ihnen dann freistehe, „diejenigen irchen, WwWe. S1e
wollen, besuchen“ ebd 47)
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notwendi anzusehen!?. es 1st selbst die versprochene UrCcC rts-
geistliche wahrzunehmende katholische Milıtärseelsorge ın der Praxis
vo 1837 aum verwirklicht worden!3. uch bestand ach W1e VOor
die alte Bestimmung, daß eder ruppenteil einmal 1mM Monat ohne
Unterschle: der Konfession (evangelischen Militärgottesdien
teilzunehmen habe1* Gerade diese Bestimmung wandte sich
auf dem Westfälischen Provinziallandtag Max raf or{ffi-
chmising, Abgeordneter des zweiten Standes em die jungen
oldatien angehalten würden, dem evangelischen Gottesdienst bei-
zuwohnen, würden S1e daran gehindert, sich e1iım Gottesdienst ihrer
Konfiession einzufiinden. Dadurch ergebe sich e1ın Gefühl des

1° 1V des Landschaftsverbandes W estfalen-Lippe 1 Nr. 172 Bl
iırchen- Uun! Schulwesen des 1l11Tars 1n Preußen, n° Histforisch-politische
Blätter für das katholische Deutschland 18340, 2386
Tchiv des Landschaftsverbandes W estfalen-Lippe I1 Nr. 142 Bl
Nach den usführungen der atholischen Kirchenzeitung VO Aug. 183  en
andeltie sich VO: katholischen Standpunkt Aaus bei dieser seit 1309 ansge-ordneten Regelung einen bedauerlichen Rückschritt. In der 'Tat atten
War VOT der besagten Kabinettsordre die katholis  en Soldaten auch
der Kirchenparade teilgenommen, Waren jedoch nicht enl worden,
Anschluß daran den evangelischen Gottesdiens besuchen 46)
Auch während der Befreiungskriege INa  3 noch eın Interesse daran
gezeigt, „den religiösen edürifinissen er Mitstreiter, sowohl der katho-
lischen als der evangelischen, er werden“ (e  S 68) Hierauf
verweist auch das genannte 1n selinen weiteren Ausführungen Wie
VO  3 ehemaligen Landwehrmännern erzahlt werde, sel 18314 Un 1815 für
die Angehörigen der beiden Konfessionen VO.  - den Feldpredigern getirennter
Militärgottesdienst gehalten worden. Seit dem nde der Befreiungskriege
ber S@e1 INa  ) VO  5 dem Prinzip der Toleranz abgewichen un habe B
die 1mM Muüunsters  en bestehenden katholis  en Feldpredigerstellen wieder
eingehen lassen. Dieser nduldsamkeit hält die Katholische Kirchenzeitungdie bei dem iIrüheren fürstbischöflichen Militär herkömmliche Praxis ent-

Obwohl damals die ahl der Protestanten unter den münsterschen
Soldaten 1U  — ehr gering gewesen sel, habe INa  } diese jedoch n1ıemals g...
ZWUNgeN, dem Garnisonsgottesdienst 1n der Lambertikirche beizuwohnen
vielmehr hätten S1e die Möglichkeit gehabt, während dieser e1t unbehel-
lgt auf dem Marktplatz spazlerenzugehen. Um das Osterfest nach inNrem
1LUSs begehen können, seien S1e O8 nach Burgsteinfurt geführt WOT-
den, un WAar mit Jandesherrlicher Vergutiung der Reisekosten ZUu der
früher bestehenden inrichtung eiInNnes atholischen Militärgottesdienstes für
die fürstbischö{flichen Truppen, den e1in Aa Uus einer munsterschen Stifts-
präbende unterhaltener Geistlicher versah, waäre 1ın diesem Zusammenhang
noch bemerken, daß der preußische Ön1g sich bereits 1803, als der D1S-
herige munstiersche Militärgeistliche verstarb, nicht mehr dazu bereit fand,die Stelle erneut besetzen, obwohl der kommandierende General der
preußischen Truppen ın Münster, Gebhard eDbere: VO  3 Blücher, auf das
entschiedenste füur die Wiederbesetzung der atholischen Feldpredigerstelle
eintrat Julius Langhäuser, Das Militärkirchenwesen kurbrandenbur-
en un: önigli preußischen Heere, Metz 1912, 179—181)
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Schmerzes für die Eltern un! diejenigen oldaten, denen der
usübung ihrer religiösen Pflichten eLIWwas gelegen sel. uch dem
aa erwachse eine e1. VO.  - achteilen Aaus der ungenügenden
Berücksichtigung der katholis  en Militärseelsorge. So sSe1 es nıcht
erstaunlich, daß die Eltern ihre ne angesichts der atsache, daß
S1e den Jahren, ın welchen sich die jungen Menschen den gefähr-
i1chstien Versuchungen gegenüber sähen, daran gehindert würden, die
wichtigsten ihrer en auszuüben, nach beendigter Dienstzeit
Von einer Weiterverpflichtung abhielten Ja, c5 komme nıicht
selten VOor, daß junge eute, die und fÜr sich gern Berufssoldaten
werden möÖchten, dieser Beeinträchtigung VO.  5 ihrem Wunsche
Abstand nähmen. Im übrigen ergäben sich Aaus der stiefmütterlichen
Behandlung der katholischen oldatifen 1n religiöser 1NS1C nicht
unbedenkliche Folgen für die bürgerliche Ordnung Da UrcCc
e1INe e1. schrecklicher und verderblicher Ereignisse mehr als
bewiesen sel, daß die eligion die sicherste, wirksamste un halt-
barste rundlage der bürgerlichen Ordnung un „des Staates Glück“
darstelle; MUSSE sich eine Erziehung Z Gleichgültigkeit gegenüber
der überkommenen eligion dieser Beziehung öchs nachteilig
auswirken®?>.

Die OTIie orff-Schmisings verhallten 1ın der Stäiändeversamm-
lJung N1IC. ungehört, konnten doch auch die Liberalen die
Verletzung der Parıtat keine Einwände rheben. Es wurde eiNne
Kommission gebi  CL, die ın dieser rage eine Vorstellung den
König entwerien sollte. Diese kam beli ihren Beratungen indes
dem rgebnis, daß ihr der notwendigen Kenntnis der Ver-
ügungen un! Reglements e.  ©, AaUusSs welchem Grunde INa  - sich
zunächst den Landtagskommissar, Oberpräsidenten VOon Vincke,
mit der Bıtte Information ber diese aterie wandtel®6. In
seinem Antwortschreiben VO 16 Dezember 1828 den andtags-
marschall Freiherrn VO Stein!? gab Vıncke selinem Erstaunen ber
die vorgebrachten Klagen USCTUC Während der CT,  He acht
TE sSe1 nicht eine einzige Beschwerde in dieser Beziehung eım
kommandierenden General des Armeekorps eingegangen. Dennoch
werde dieser nunmehr es veranlassen, sicherzustellen, daß die
katholischen oldatien nicht gehindert würden, ihrem Gottesdienst
beizuwohnen. Im übrıgen teile der General nicht die VO  b den
Deputierten der Ständeversammlung vorgebrachten edenken

Tch1v des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe I1 Nr. 172, Antirag des
Grafen Koriff-Schmising VO] Dez 1828
Ebd., Protfokoll der Kommissionssitzung VO 14 Dez 18328 (Bl
Ebd Bl
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die den katholischen oldatien Üre Kabinettsordre auferlegte VEr
pflichtung, einmal 1 Monat gemeinschaftlichen Gottesdienst
teilzunehmen. Da alle oldaten, „4au eiINem Zwecke vereınt, en
un streıiten  .6 mußten, selen S1e auch einen gemeinschaftlichen
Gottesdienst gewöhnen, amı S1e 1mM dem VO  5 den Yeld-
predigern gehaltenen öifentlichen Gottesdienst MT wahrem Nutzen
beiwohnen“ könnten. araufhin elangte die ommM1sSsS1onN dem
rgebnis, »” Weg Dringlichkeit anderer Angelegenheiten“ die ‚aC.
zunaäachst autf sich beruhen lassen un die weilitere Erörterung auftf
den nachsten Landtag verschieben!®.

Wer allerdings geho{fft a  ©: daß die Angelegenheit 1ın Ver-
gessenheıit geraten würde, sollte sich getäuscht sehen. Bereits auftf der

Plenarsiıtzung des Westifälischen Proviınzlallandtags 15 Dez
rug der bgeordnete Freiherr VO  5 chorlemer auf 1leder-
aufifnahme der abgebrochenen Verhandlungen ber den Militärgottes-
dienst A worautihin erneut eın USSCHAUuU mi1t der Erörterung dieser
rage betraut wurdel?. Dieser 24 Dez 1830 die Resolu-
tıon, Se1 an gemMessen, dem öÖnig olgende Vorstellung vorzutragen:
„Es werde VOIl vielen Kingesessenen der Provinz katholischer Kon-
ession als TUnN! elner eschwerde betrachtet, daß ihre Kınder un!
Angehörigen eZWUuNgeCN wurden, einem andern Gottesdienste als
dem ihrer Konfession beizuwohnen, daß dadurch diese Kinrichtung
den Anschein eiInNnes (Gewissenszwanges habe un untfier dem olk
großes Mißvergnügen errese, Diesemnach Se1 Se Majestät Ab-
stellung dieser Kinrichtung bitten‘“29 Der Eintwurtf e1INer ent-
sprechenden Petition wurde dem Graifen Korff-Schmising über-
tragen“!, 1e der Landtagskommissar die Beschwerde weliterhin für
unbegründet, da ach selinen Erkundigungen den katholischen Sol-
daten enügen Ze1it ZU Besuch ihres Gottesdienstes ZUT Verfügung
stehe*?, akzeptierte das Plenum dennoch ohne Kınspruch die VO  5
orif-Schmising entworiene Bıttschrı den KON1- In dieser
el eg24.

Ebd., 19 Dez 1828 (Bl 7)
Ebd., BL
Ebd., Bl I

21 Ebd
Ebd., incke e1n, Dez. 1330 (Bl 12)

23 1V des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 111 Nr 97 TOLO-
koll der AL Plenarsitzung VO 15 Janr 1831
1V des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe I1 NT 172 1331 9
15 Jan 1831
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kın Königlichen ajesta hohe Regenten-Weisheit hält den
Grundsatz jest, daß jeder Allerhöchs YTer Untertanen, vyoll-
kommene Gewissensfreiheit genießend, sıch diejenige Art der
Gottesverehrung wahlen könne, welche ach se1iner ınnersten
Überzeugung vorzıeht. ıNnNe Staatsrelıgıon jindet zn dem Staate
nıcht STa  '9 welchem I1T anzugehören das 2C en Die
Katholiken dürfen sıch ın usübung Ührer elıgion derselben
bürgerlichen Rechte erfreuen als »hre evangelischen Mitbürger;
diese sıind vDOT jenen auf keine Art gesetzlich bevorzugt.
Von dıeser Ansıcht ausgehend, halten Aıe ZU Westfälischen
Landtag versammMmelten Provinzıalstande jür FFÜCRT; Euer
Königlichen Magjestät landesväterliche Fürsorge auf e1ne Eın-
richtung lenken, dıe DO Allerhöchs ren katholischen
Untertanen hiesiger Provinz schmerzhaft empfunden Wwıird un

mancherleı Mißfpdeutungen Veranlassung qgıbt Die oLlLdatien
katholischer Konfession, selbst ın den Garnısonen, s$ıe dıe
größere ehnTtTza bılden, werden genoötıgt, einmal ım Monat
ın der evangelischen Kırche dıe Predigt e1nes evangelischen
Predigers anzuhören, überhaupt den Gottesdienst ach CVAaNYE-
ıschem Rıtus begehen Darf MNO  S gleich voraussetzen, daß
ort nıchts vorkommt, WaS dıe Katholiken 1n ıhren religiösen
Überzeugungen verletzen könnte, geht gleichwohl dıe An-
sıcht vıeler ahın, da ß e1ıne solche ötıgung der Mitglıeder
eıner Konjfjession, dem Gottesd:enst eıner andern Konfession
beizuwohnen, einen wahren GewissenNSZWAaANg enthalte; eıne
Beeinträchtigung der natürlıchen efugnıs e1ines jeden, sıch
derjenıgen Art v“O  s Gottesverehrung anzuschließen, dıe ıhm
ach se1ner eıgensten un ındıvaduellsten Überzeugung dıe
gemessenste scheint; daß e1n olcher Wwang, weıt entjernt, eıine
Annäherung unter den Mitgliedern der Konfessionen be-
jördern, NUÜ dazu dıienen könne, Ww2ıe jJeder wang 1n Religions-
angelegenheiten dıe Gemüter ımmer mehr un mehr ent-
jremden
ene Ansıcht ıst vorherrschender geworden, als ım
Miüiünsterlande unter der früheren geistlichen Regierung dıe
wenıgen Protestanten, welche in münsterıschen Militäirdizensten
standen, nıcht NnUur nıcht EZWUNGEN wurden, dem katholischen
Gottesdienst beizuwohnen, sondern dıese ach dem sechs
Stunden DO  » iunster entfernten Steinfurt, da 1n unster
damals keine protestantische Kırche vorhanden, auf Landes-
kosten v“O  -‚ einem ıizıer begleıtet, geführt wurden, den
Gottesdienst ach ıhrem Rıtus begehen können.
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Die jüdischen Glaubensgenossen, welche oLQaten sSınd, efinden
sıch ın derselben Lage Wwıe ıe Katholiken, ındem auch sSıe Z
Beitwohnung des evangelischen Gottesdienstes GEZWUNGEN
werden.
Tenu gehorsamste Provinzialstände, ıhrem wichtige Berujfe treu,
die eschwerden N Wuünsche der Ekingesessenen vVOT uer
Magjestät TYTON bringen, tragen demnach alleruntertänigst
daraujf 08 Euer Könıglıchen MagJestät geruhen, dıe Anordnung

trejjen, da ß dıe Militärpersonen, welche nıcht Z CVAaNGE-
ıschen Konfession gehören, VvO der Beiwohnung des CUANGE-
ıschen Gottesdienstes entbunden werden.

Eınen Warmen Befürworter fand der stäaändische Antrag 1ın dem
AaUus üunster stammenden Geheimen Oberregierungsrat 1mM Kultus-
minister1um, Johann Heıinrich chmedding. In eiInem Promemoria
VO 15 Okt 1831° weilst auf die Gew1issensbedenken hin, die
aus der TZW  n eilnahme eiINes Katholiken evangelischen
Gottesdienst en  ıngen muüßten. Es werde ZWar VON der O=-
ischen Kırche nicht behauptet, daß 1ın dem evangelischen Gottes-
dienst eın christliches Element sel, ohl aber, daß VO  - der
wahren Kiıirche nicht beglaubigt un UrCcC eine unrechtmäßige
Sonderung entstanden sel uch lege ın der Sganzen Einrichtung des
evangelischen Gottesdienstes einNne geheime Polemik die 0_
lische Kiırche, deren Einflüssen S1e ihre Gläubigen N1IC. ausgesetzt
w1ıssen WO. Wenn auch das Kvangelium der gemeiınsame TUn
des aubens uUuB! der Sittenlehre sowochl der Protestanten als der
Katholiken sel, gıingen S1e doch ın der Auffassung un Kntwicklung
der Hauptlehren auseinander. Dies komme auch der Art des
Gottesdienstes eutilic Z USATUC. „Das schlichte Wesen des
evangelıschen Gottesdienstes, welches seinem harakter vollkommen
entspricht, nthält eine tatsächliche Verwerfung der dem Katholiken
hochwichtigen heilligen andlungen Uun: ebräuche Und W1€e die
sogenannte lturgie ihrer AÄhnlichkeit mıi1t der Messe 1er un!
dort das Gefühl evangelischer T1isten verletz haft, bringt s1e,
obwohl aus einem anderen Grunde, 1eselbe Wirkung bei Katholiken
hervor. Diese, die aus den deutschen Gebetbüchern den TOXt kennen,
erblicken 1ın der lturgie eine unvollkommene Nachahmun der
vielmehr die Irummer ihrer Messe, etwas, das aut eine peinliche
Weise bald anzleht, bald zurückstößt.“ Man werde auf CVaNge-
ischer Seite ebenfalls sehr hart finden, wWenn eiwa ın Rußland oder
Österreich der evangelische Soldat enötı werden ollte, untfer

D7  > Merseburg RepD. Altenstein VW D Nr. 1l
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gleichen Umständen der Messe beizuwohnen, wobei sicher och
elCc  er sel, „se1n eMUu den ANAruCc einer reın symbolischen
andlung verwahren als die acC der Rede““ eine VeI-
steckte arglıstige, feine Polemik werde n1ıe Urc landesherrliches
Verbot unterbinden Se1IN. Nun stelle INa sich einen ehrlichen,
iromm erzZoOgeNen katholischen Ersatzmann VOr, der aum ZU.
oldatien eingekleidet, untfier außerem wang den indrücken des
evangelischen Militärgottesdienstes ausgesetzt werde. In welche Ge-
mutsemporung un Gew1lissensnot MUSSe eın olcher ensch geraten!
Außerdem, wenn die echtsgleichheit der Konfifessionsverwandten
eın leerer "Iraum sSeın So.  €,; MUSSE für die relig1iösen Bedürinisse
des DMilitär eingezogenen katholischen ntertanen 1n gleicher Art
gesorgt werden WwW1e für Jjene sSseliNer evangelischen amp{fgenossen.
SC  1e  ich MUSSEe InNnan Iragen, welche Beweggründe vorlägen,
ungeachtet er nachteiligen Folgen der ZW  N  n eilnahme
des katholischen 111TAar. evangelıschen Garnisongottesdienst Test-
zunalten Man sagse, das Heer enötige einen gemeiınsamen Gottes-
dienst, un dieser könne iın einem monarchischen Staate eın anderer
seın als der, dem sich das Staatsoberhaupt qals Herr der ne
bekenne Demgegenüber sSe1 jedoch folgendes einzuwenden: Wenn
INa  - ehaupte, sSe1 heilsam, daß die evangelischen oldatien nıicht
NnUu untier SICH,; sondern auch mıit dem Fürsten TILC gemeınsame
Übungen der eligion verbunden würden, 1e allerdings ın
diesem rgumen eLIwas ahres; daraus jedoch 1n keiner Weise,
daß INa dlie katholischen oldaten ohne gottesdienstliche Hürsorge
sich selbst überlassen, och 1el weniger, daß INa  . S1e nötıgen ürfe,

protestantischen Gottesdienste teilzunehmen. Müsse nıcht KEr-
bıtterung hervorrufen, WenNnn der katholische Soldat wahrnehme, daß
für die rbauun Se1INESs evangelischen Waf{ifengefährten kostspielige
Veranstaltungen getroffen würden, indes für ihn nıichts geschehe?
1el freier werde Seın Herz dem Oon1 entgegenschlagen, WenNn

„IM der erhabenen erson desselben  66 auch den Beschützer Se1INES
aubens verehren UuUrie un! seinen Gottesdienst 1 Heere ebenso
W1e 1mM bürgerlichen en geachte un gepileg sehe Sicherlich
MUSSE der Gottesdiens des andesherrn be1 der ne vertirefifen se1n,
un eın O11l werde „Scheel azu sehen“, WeNnNn die Königliche
lturgie m1t em anz un mi1t er christlichen urde, deren S1e
empfänglich sel, VOTLT den Reihen der Krieger egangen werde. ber
daß außer un neben iıhr keine andere Gottesverehrung laut werden
ürfe, lasse sich 1ın keiner Weise rechtfertigen.

uch Altenstein sprach sich 1ın seinem oLum das Staats-
mıinisteriıum VO 28 Nov 1831 aiur aQUS, ın rten, die über-
wiegende Anzahl der Bewohner katholisch sel, die katholischen
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oldaten ZWar mit ZULC Kirchenparade antiretien lassen, S1e aber
anschließend STa 1n den evangelischen ın den katholischen Gottes-
dienst führen*®.,

Weder der Antrag der westfälischen Stände och die Befürwor-
tung Schmeddings und Altensteins fanden indes eiım oN1 OTL
Lediglich Ssovlel erreichte mMa daß der onı bestimmte, würden,

die bestehende Einrichtung edenken eiItele, die kommandie-
renden Generäle ın der Provinz anzuwelsen se1n, die Katholiken VO  >
der eilnahme evangelischen Gottesdienst dispensieren, Wenn
bei eingetiretener ungünstiger Witterung die Kirchenparade N1ıC
sta:  ınden könne, die oldatien aber dennoch ın die Kırche geführt
würden. och 1e der onN1 bezeichnenderweise diese Oranun.
nıcht LUr eine allgemeine Bekanntmachung geeignet““. uch die
1 Febr. 18392 verabschiedete Preußische Militärkirchenordnung ent-
1e eine weıteren Zugeständnisse*®,

Miıt diesem Zustand gab INa  ; sich katholischerseits jedoch keines-
WesS zufrieden. Die Protestbewegung kam ach Veröffentlichung
der Milıtärkirchenordnung erst rec ın F1uß?? Meldete der atho-
lische Episkopat erhebliche edenken die staatsrechtlich ure
nıchts begründete Zurücksetzung der Katholiken gegenüber den
Evangelischen un g1ng der ın ürzburg erscheinende „All-
gemeine KReligions- un Kirchenireund unı Kirchenkorrespondent“

eitigen Angriffen die preußische Staatsreglierung über®%,
brachte Traf orff-Schmising die schon Irüher vorgetiragenen

Wünsche auf dem Westfiälischen Provinzlallandtag erneut DU
USATUC. In der Plenarsıtzung der tändeversammlung VO Dez
1833 führte AQUS, INa  ®} MUSSEe AUS dem Landtagsabschied Qaut den
rag des vorhergehenden andtags entnehmen, dal die eiltlon
der Stände mißverstanden worden sel, da 1ın der königlichen Resolu-
tion nicht auTt die der Parade folgenden Gottesdienste, sondern HUF
aut die Kirchenparade eingegange werde. er rage darauftf .
das Gesuch des etzten andtiags wiederholen®!. Die Versammlung
Lolgte diesem Vorschlag un eschlo auf der Plenarsıtzung VO

Ö  6 ohl
>  “ Ebd

Vgl eb ferner: Historisch-politische Blätter für das katholische eutsch-
land, 18340, 385—3092
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DE Dezember, eıinen entsprechenden Antrag den önig
richten®?. 1eser Lrug folgenden Wortlaut®®

B20 ajzesta treu gehorsamste Stande en auf dem West-
fälischen Provinziallandtag sıch verpflichtet erachtet, allLer-
untertanıgst vorzZutragen, W1ıEe ın der Provınz allgemeın als
e1ne Verletzung der Gewissensfreiheit erkannt werde, daß dıe
katholischen Milıtärpersonen EZWUNGEN wurden, einmal ımM

ern0ona dem evangelischen Gottesdienst beizuwohnen;
Wwangd, der sıch auch auf dıe dem Soldatenstande angehörenden
jüdischen Glaubensgenossen ausdehnt. Von dem erleuchteten
Sınne Ew Magestät, dem ÜLas Christentum nıcht etwa als e1ıne
aäußere Form, sondern als dıe heilıgste Angelegenheit des
nnNeren Menschen sıch darstellt, glaubten WTr m1ıt froher ZU-
versicht dıe Abstellung der fraglichen Einrichtung ge-
WısSsSer erwartien dürjfen, als dıese Einrichtung, Je lLänger sıe
dıent, dıe öffentliche Aufmerksamkeit ımmer mehr auf sıch
zieht, er 1n sSTets vergröhertem Maße den Mißmut erregtT, den
eıne Beschränkung der Gewissensfreiheit unNvermeidlich herbe1-
T
Der yrhöchste Landtagsabschied D Jul? 18532 hat unNsS

überzeugt, daß unseTe vorbesagte alleruntertänıgste Vorstellung
das Unglück gehabt hat, völlig mißverstanden werden,
ındem darın unter 39 er „Auf den Antrag der
Kirchenparade können Wır nıcht eingehen, da 1es e1ne TEn
militärische, M der ganzent Momnarchie gleichmä ßıg bestehende
Anordnung DEetIt..
Der Westfälische Landtag ıst weıt entfernt gewesSen, IX
ajesta mıt einem Antrag der Kirchenparaden,
der Anordnungen, dıe außerhalb der Kiıirche ZUT Ausführung
gelangen, behellıgen wollen; bloß WasSs spater ın der Kırche
vorgeht, dıe Beiwohnung des Gottesdienstes ach einem be-
stımmten Rıtus, War Gegenstand ıhres ehrerbietigsten Antrags,
und hält der gegenwäüärtige Landtag sıch mehr vDeTr-

An-pflichtet, auf denselben zurückzukommen, als Lirchliche
dachtsubungen keıiner eıt un ber keinem O  e den
militärıischen, wenıgsten aber den reın militärischen An-
gelegenheiten, beigezählt wurden.
Diesemnach I1T neuerdings, uer Königlichen Magle-
stat dıe alleruntertänigste vorzutragen, daß den, dem

32 Ebd H1 Nr 1 9 Protokoll der 15 Plenarsitzung VO. Dez 1833
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Soldatenstande angehörenden katholıschen un jüdischen laıu-
bensgenossen vergonnt werden mOÖge, ach vollendeter Kırchen-
narade sıch dem Grottesdienste ıhrer Konfession zuzuwenden;
daß ıhnen auch dıe F{lHCcRt A AT betwohnung des evangelischen
Gottesdienstes gaünzlıc erlassen werden mÖöge

Hierauft wurde der tändeversammlung 1 Landtagsabschied VO
30 Dez 1334 olgende Antwort zuteil: „Auf die Petition Unserer
getireuen Stände des militärischen Gottesdienstes eröfifinen Wır
enselben, daß, wenngleich die Unserm Bescheide VO 22 18392
ausgesprochene Bestimmung 1mM wesentlichen nicht GCander: werden
kann, Wir doch Unsern kommandierenden General mıi1t Instruktionen
versehen aben, wonach den Wünschen weiıit genügt WIrd, als
die allgemeinen, ın der Monarchie geltenden eroranungenzulassen“34.

War damıit auch keine ormelle Änderung der bestehenden
Miliıtärkirchenordnung gegeben, bestand doch jetzt die Möglich-keit, 1n der Praxis eiINer erung der VO  =) den Katholiken und
einsichtigen Protestanten empIundenen Härten gelangen. So
wandte siıch der Gouverneur VO  5 ünster, General VO 1  ing,
auIigrun:' der i1hm zugestellten Instruktion®> den ortigen Bischo(d,
Caspar Max VOon Troste Vischering, und schlug ıhm VOTL, die
katholischen oldatien auf dlie einzelnen katholischen Pfarreien der

verteıilen, daß die Ortsgeistlichen die Seelsorge für S1Ee
übernehmen könnten?®. Der munstersche erus, insbesondere der
Pfiarrer Von St. Aegldili, Kerklau, ın dessen prenge sich die Kaserne
befand, zeigte sich jedoch VO  } diesem Vorschlag wen1g begeistert,
zuma für ihn einNne erhebliche Mehrarbeit bedeute Er veranlaßte
er den Bischofd, eım Miniıisterium d1e KErnennung e1inNnes esonderen
Milıtärgeistlichen und die reigabe der ZUT Zeit als eughaus die-
nenden Dominikanerkirche erwirken. Da dieses Gesuch jedoch
abschlägig eschieden wurde un: miıt der munsterschen Geistlichkeit

keinem befriedigenden Übereinkommen elangen WAar, konnten,
W1e eiInNem Tagesbefehl hieß die katholischen oldatien „noch

Ebd I1 NrT. 112 Bl Z
$ In dieser nieß C: der öÖnig WO. IUr das Armeekorps ausnahmsweise

zugestiehen, daß d1ie ewOhnlichen Kirchenparaden einzelner Truppenteilebis autf die Zan  e VO: WwWwel bis drei 1m TE beschränkt würden, Del denen
nach w1e VOT die Truppen dem evangelischen Gottesdiens beizuwohnen
hätten  ‚9 während S1e onntagen, keine Kirchenparade stattifinde, 1n
die 1r iıhrer Konfessionen geführt werden könnten 101)

36 atholische Kirchenzeitung VO Juni1ı 1835

1138



nicht ın ihre eigenen Kirchen geführt werden‘“®?“‘. Die Unzu{frieden-
heit mıi1t diesem ustiaAande veranlaßte darauihın eine e1. VO

gesehenen münsterschen Burgern Okt. 18334 un nochmals
22 Maı 1839, dem Bischo{f VO  ; unster eine Bittschrift®®

überreichen, 1ın welcher ersucht wurde, ; LUr Ermittlung der
Gleichstellung der Katholiken 1n jeglicher kirc.  ıchen Rücksicht
alle diejeniıgen II tun  “ die seiınem Krmessen ach das Wohl
un! die IT der katholischen eligıon erforderten®?, worauf der

Angesprochene ıhnen erwiderte, daß sich der Einrichtung
des Gottesdienstes E das katholische Militärpersonal” unmittelbar

den onı gewandt Uun: Abhilfe „der gegründeten De-
schwerden“ dringendst gebeten habe*9 Da sich der Westfälische
Provinziallandtag 1 TrTe 1837 erneut miıt dieser ra befassen
mußte#, scheıint C  9 als ob der Petition des 1SCNOLIS ebenso weni1g
konkreter Erfolg beschieden gew esecn SEe1 w1e früheren nıra

Eınen gewissen Fortschritt hatten jedoch die emühungen des
Rheinischen Provinziallandtags ZAT. olge, der VO Nov bıs

ZU 31 Dez 1833 versammelt SECWECSEN War und den oN1 die
Biıtte gerichte a  ; möge dem katholischen eıle der rmee durch
Anstellung eigener Militärgeistlicher die füur die Pflege des reli-
g10sen Sinnes, VO  5 dem sehr oft auch Sittenreinheıit un: Bürgersinn
mehr oder weniı1ger ıngen, notwendige Gleichheit 1ın der irch-
lichen Fürsorge gewähren“, Diese Petition wurde VOo General
VO  - orstell, kommandierender General fÜr d1ie (3arnısonen Köln,
Koblenz un Trier, dringend befürwortet. Gerade 1ın den politisch
mi1t den alten Provınzen och keineswegs sehr eng verbundenen
Rheinlanden, deren katholische Zivilgeistlichen nıcht verpflichtet
seıen, dem jungen oldatien die Erfüllung seliner Dienstpflicht un
die 1e onN1 un Vaterland als eine sittlich-religıöse Pflicht
darzustellen, erscheıne ©> dringend notwendig, eigene Militärprediger
anzustellen, die INa 1n der and habe un die Aaus den alten
Provınzen die preußischen Traditionen un die Duldsamkeit CH-
ber der evangelischen Kirche mitbrächten®. uch Altenstein setzte

i Ebd
Es sollen insgesamt 102 Unterschriften geleistet worden sein

Katholische Kirchenzeiltung VO Aug 1835

Katholische Kirchenzeitung VO. AA R Dez 18335
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sıiıch erneut TUr die Anstellung katholischer Milıtärgeistlicher den
Rheinlanden einit4 Tatsäc  1C zeıgie sich der Ööniıg autf Empfehlung
des Staatsministeriums VO März 1834 bereit versuchsweise
öln Trier un! Koblenz Je katholischen Milıtärgeistlichen
anzustellen* Dieses Zugeständnis egrüßte chmedding
Denkschrift Altenstein VO 13 prıl 183446 als C1IN hoifnungs-
volles Anzeichen Wendung ‚C Bessern  c Dennoch ließ
keinen Zweifel daran daß die USS1IC SeCcNOMMENE Maßnahme
hinter dem wahren edürfifnis och weıit zurück bleibe „Die O-
ische opIza den Besatzungen der rtie oln ne Deutz,
oblenz nebst Ehrenbreitstein, auch der Plaäatze esel, Maiınz und
Düsseldorf, ist schon sıch bedeutend, als daß eln eINZISET
katholischer Geistlicher den Gottesdienst un zugleic die seelsorg-
lıchen Geschäfte bestreiten vermöchte Man verhert die ıgen-
tümlic.  eit der katholischen eligıion Aaus dem Auge, WenNnn INa  ® das
Gegenteil für möglich hält Wenn aut alle eihN1lie VO  } seliten der
katholischen Zivilgeistlichen erz1ıc geleistet werden müßte
könnte mMan N1C. mhin fUur jedes Tausend VO  b katholischen 111Tars

Weldpriester bestellen un selbst annn och wurden
Betreff der eichten den en Festtagen nicht alle chwieri1g-
keiten überwunden Se1MN C‘ Allerdings rechnete Schmedding auch
weiterhin m1t der der Ortsgeistlichkeit be1 der Abnahme der
Beichte, WenNnn auch deren Remunerationen nunmehr weg(Tielen TEe1-
lich SE@1 nicht verkennen, daß der Garnisonspfarrer für diese
Aufgabe mancher Beziehung ee1gneter Se1 da sich besser m1t
der age der oldaten verirau machen könne SO geht die Bıtte
Schmeddings SC  1e  ich 1n die Zahl der Milıtärgeistlichen nıicht
gar ger1ıng anzusetzen, da es SONS leicht geschehen könne, daß
INa sich STa des erwartetienan für die verfügten Zugeständnisse

Gesuchen un Beschwerden egenüber sehe47

Wie schon angedeutet wurde auf dem 18337 zusammengetfretenen
Westfälischen Provinzlallandtag das Problem des katholischen

Militärgottesdienstes erneut ZSprache gebrac. Vom Provinzial-
lJandtag lag och 1 rag des Abgeordneten Tautifhausen auf
Anstellung VON katholischen Milıtärgeistlichen VOTL,; der indes aut die
olgende Session verschoben worden WarLlr we1ıl INa  5 schon e1iNe

Ebd
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Resolution 1ın dieser ra gefaßt hatte48 Da indes nicht die -
ringsten Verbesserungen der Praxıs der katholischen Mıiılıtär-
seelsorge 1 Bereich des Armeekorps verzeichnen
och immMmer pfilegte 19009828  > die katholischen oldatien einmal 1mM ona
ach der Kirchenparade ın den Gottesdiens ach evangelischem
Rıtus führen die Provinzialversammlung 29 prı
18337 den eschluß, dem Antrag des früheren Deputierten Kraut-
hausen entsprechend, den öÖnıg eine baldiıge Gleichstellung der
katholischen oldatien mıi1t ihren evangelischen Wafifenbrüdern
ersuchen un insbesondere TUr eine baldige Anstellung VO  =) atho-
ıschen Militärgeistlichen or tragen“, Z einer weiteren Be-
schwerde gab auch die atsache NLa daß anläßlıiıch esonderer
Veranstaltungen e1in ach H2 der Militärkirchenordnung VOTI-

gesehener außerordentlicher Gottesdienst, wı1ıe beispielswelse eım
Herbstmanover 18306 Ia Salzkotten stattgefunden hatte, die 0-
ischen oldatien darüber hinaus daran hindere, den ZU. Besuch
ihres Gottesdienstes freien TEel onntagen 1mM Monat ihren relig1ösen
P{flichten nachzukommen*®®.

kın Echo autf die ständische Petition WarLr zunächst ın Berlin Nn1ıC
vernehmen, WenNnNn auch der Öönig aut eindringliche Vorhaltung

Bunsens eingewilligt en Soll, den IUr die katholischen oldatien
bestehenden wang A Besuche des evangelischen Gottesdienstes
1mMm NSCHAIU. die Kirchenparaden aufzuheben®!. Dann hat jedoch
die UrCc. die Wegführung des Kölner Erzbischo{fs Clemens August
VO.  = Droste Vischering verursachte erhebliche Aufregung unfier

SO el 1ın einer auf dem Provinziallandtag vorgeiragenen Zusammen-
assung „Der An{irag, welcher Del dem Westfälischen andtiage 1ine sehr
beifällige uInahnme fand, wurde DIis dem gegenwärtigen andtage
reponiert, weil schon e1in Anirag 1n betreff des Miliıtärgottesdiensties De-
schlossen gewesen War un die Ständeversammlung sich m1t der OIINUN
S  eichelte, daß, wenngleich dieser auch 1U  H 1n (l sel, daß
den, dem Soldatenstande angehörenden, katholis:  en und jüdis  en lau-
bensgenossen vergönnt werden möÖöge, nach vollendetier Kirchenparade sich
dem Gottesdienste ihrer Konfession zuzuwenden Uun: daß ihnen auch die
P{flicht ZU Beiwohnung des evangelischen Gottesdienstes gänzlich erlassen
werde, Seiner ajestä der Öönig sich be1l irgendeiner Berücks!i:  tigun
dessen, vielleicht schon ohnehin ZU  H$ Anstellung katholis  er Militärgeist-
er veranlaßt finden werde un überflüssig SsSe1in wurde, Allerhöchst
enselben mit dieser Angelegenheit wiederholt behelligen“ (Archiv des
Lands  afitsverbandes Westfalen-Lippe I1 Nr 172, Ber VO ıl Marz 18337
[B1 24—261)
Ebd BL 20——31
Ebd BL 24—26
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der katholischen Bevölkerung die Aufhebung des Zwangs und die
Einrichtung eines katholischen Militärgottesdienstes beschleunigt. So
soll für die hlerzu schon er vorgesehenen Garnisonstädte des
einlands un jetz auch fUr West{ialen telegraphisch dessen schleu-
nige Einleitung angeordnet worden se1n®“. Ta  SC orie damıt
eım un rmeekorps die Anwesenheit des katholischen
111Ttars eım Paradegottesdienst auf, mi1ıt Ausnahme der (Garnison
VO  5 Münster, och darauf wartete, daß der dortige Bischof
einen Geilstlichen für den ın dieser einzurichtenden Militär-
gottesdienst 1n Vorschlag brachte

Im Rahmen der HTC die kirc  ıchen Wırren ın Gang DC=
kommenen Beratiungen 1 preußischen Staatsrat ber die Urc die
neuerlichen Umstände erforderlich gewordene kirchliche Gesetz-
gebung wurde auch das Problem des Milıtärgottesdienstes ausIifIührlich
erörtert®4. Was die Kinrichtung desselben 1n "TIrier etre{fe, MUSSEe
der doriige Wei  1SCHO un Kapitularverweser Günther aufgefordert
werden, der Trierer katholischen Militärgemeinde eiNne gee1ignete
KRäumlichkeit, möglichst 1n einer dem Dome ahe gelegenen Kirche,
anzuwelsen®)°.

Daneben mußte VOTLT em och entsprechende Möglichkeiten
für die 1ın Berlin und Potsdam statiıonlerten katholischen oldatien
gedacht werden. Bestand 1n Potsdam eın angel gee1ignetem
Kırchenraum, ergaben sich füur Berlin 1n dieser 1NS1C. erheb-
1C Schwierigkeiten. Wie die m1t dieser ra befaßte Kommiss1ion
ausführt, 1eife die St.-Hedwigs-Kirche TUr höchstens 1500 Menschen
P  Kaum un SEe1 schon f{ür die Qalıf rund 10 000 Mitglieder a Se-
wachsene katholische Zuvilgemeinde ein; wenn das 1n der Stärke
zwischen 2300 un 4000 Mann schwankende Milıtär och RazZzı
komme, selen edränge, unangenehme Störungen un sonstige Un-
ordnungen unvermeidlich®®. Um sicherzustellen, daß die esonders
in Westfalen erhobenen Klagen Der Entsittlichung un Irreligiosität

irchen- Un Schulwesen des 1L1Lars 1ın Preußen, 1n Hiıstforisch-politische
Blätter für das katholische Deutschland 18340, 386
DZ  > Merseburg NT 1538
ON Friedrich Wilhelm Dn scheint allérdings weni1g Neigung welteren
Zugeständnissen gezeigt en SO indet sich 1M Protokoll der Beratiun-
gen neben der Überschrift „Die laut gewordenen Wünsche ın Beziehung Qauftf
die eilnahme des katholischen 111Tars den Sonn- un!: festtäglichen
öffentlichen Gottesdiensten“ Cie Marginalie „Hieruber sie. €es fest und
leidet keine weilitere bänderung“
Eıbd
Ebd 538 24
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der aus Berlin zurückkehrenden katholischen oldatien ndlich eın
Ende näahmen, erscheine die Einrichtung eines eigenen katholischen
Militärgottesdienstes, der einstweilen 1n der katholischen Kirche 1m
Invalidenhause tattfinden könne, ringen geboten. diese, Q D>
gesehen VO  } der weıten Entfernung DA a höchstens 600 Men-
schen asse, bleibe autf die auer NUrLr der Neubau einer katholischen
Garnisonkirche übrig, deren Baukosten die Berlıner katholische
Gemeinde aus Kollekten aufzubringen ho{ffe:; die Besoldung des
anzustellenden Geistlichen mMUSSeEe allerdings ohl aus der Staatskasse
erfolgen. en den aus katholischen Privatmıiıtteln errichtenden
Neubau scheinen VO. Ööniıg eiıne Einwände rhoben worden
se1ln, ebensoweni1g die vorübergehende Benutzung der atho-
ischen Kirche 1mM Invalidenhaus, wobel allerdings 1ın einer

Marginalie den einstweiligen harakter dieser VO ihm gebillı  en
Lösung eion Auf den Vorschlag der Kommiss1on, aiur or

tragen, daß die sonntägliche Parade nicht ach dem Gottesdienst,
sondern zelt1lg VOTL diesem stattfinde, amı die oldatien dem
Gottesdienst ın uhe und Andacht bis Z Ende beiwohnen könnten,
reagıerte der Monarch jedoch TUS „Hierüber SINd die Herren
nicht befugt, iıhr Urteil abzugeben“>®,

Wichtig erschien der Kommıiıssıon auch eine inıgung zwischen
den Ministerıien der geistlichen Angelegenhe1ten un des Krieges 1ın
der ra der TUr die katholischen Militärgeistlichen erlassenden
Instruktion®?.

rneut ZALT era gelangte die ra der Bereitstellung ent-

sprechender kirchlicher Gebäulichkeiten ın der Diozese A Trer. INS-

besondere, Was die weitere Benutzung der Kirche des Priester-
sem1inars betreife, könne diese unstreiftig künftig nicht mehr VO  }

der evangelischen Gemeinde gottesdienstlichen Zwecken verwandt
werden. Abgesehen davon, daß die Verfügungsgewalt des Staates
lber das Gebäude rechtlich zweifelhait sel, MUSSEe die erwendun
der im Seminargebäude befindlichen Kultstätte TÜr den evangelischen
Gottesdienst den Katholiken qals anstoLb31 erscheinen. Als zweckmäßig
MU: untier diesen Umständen entweder der Neubau einer Kirche
für die evangelische Gemeinde oder die Herstellun der VOL dem OTe
in einer Kaserne befindlichen St-Maximins-Kirche angesehen
werden®.

„Dies alleın kann sehr füglich bewilligt werden, bDber keine dritte irche“

(ebd. BL 22V)
y Ebd
> Edb BL 2V —24
C M Ebd Bl
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Gewinnt INa den Eindruck, daß die Oommission peinlichst be-
T WAar, es vermeiden, Was bei den Katholiken Anstoß
CITegenN konnte, zeigte sich der öÖnig VONn den vorgeschlagenenMaßnahmen keineswegs vollauf begeistert. Wilies darauf hin, daßdie Parität der Protestanten 1n katholischen Ländern W1e Österreich
und Frankreich keineswegs gewahrt se1%, STraubtie sich ferner

den für die ZU Durchführung der Von der Kommission VOT-
geschlagenen Maßnahmen erforderlichen Linanziellen Aufwand®?

Mıiıt dem Tode des greisen Monarchen TAaC indes für die 0O-
lische Kirche 1n Preußen eiINe eue Zeeit S0 wurden 1n denTolgenden Jahren Thebliche Verbesserungen für die katholische
Milıtärseelsorge beschlossen®; doch gaben weılıterhin die Verhält-
n1ısse ın erlı1ın besorgten Katholiken NIa z age Mıt eindring-liıchen orten tellte der Abgeordnete des Standes, Johann Her-
INann Hüffer, Oberbürgermeister der Münster, auft dem

Westfälischen Provinziallandtag Z Febr. 1345 den rag,die Ständeversammlung möge den öÖnig bitten, daß ndlich auch
für den katholischen Teil der Berliner Garnison eın eigener Militär-
geistlicher angestellt werde. Hierzu führte Hütffer au  N

‚. Für den evangelıschen Teil der Berliner Garnison g:i5btrer, Militärprediger; der katholische Teıl ast auf dıe arr-geistliıchkei der einzigen katholischen St.-Hedwigs-Kirche “DeTrT-
wıesen, welche Personen umfaßt Diese hat aber außerdemfür eıne Zivilbevölkerung vO  s 18 000 Seelen SOTgen,da ß sSıe schon für diese aum ausreıicht. Erwägt TL  S dıe v»ıelen
Verpflichtungen, dıe dem katholischen Seelsorger oblıegen,wırd IN  S nıcht bezweifeln können, daß unter olchen Verhält-
nıssenN die Wohltat geıistlicher Fürsorge den katholischen Sol-
daten NnÜu sehr durftig zuteıl werden kann, daß sıe dıiese
ınsbesondere gerade annn häufig entbehren muSssen, Wenn sSıe
ın den jernen Kasernen erkranken. zıele dıieser
Menschen verJfallen dem L’ode, ohne der T’röstungen, der eil-
mittel der eligion teilhaftig geworden se1ın, ern Umstand,der annn och sSpater den Angehörigen ım Vaterlande
tıefem Leidwesen gereicht®t,

6  6 Ebd Bl 61
„WOo ber sollen die Fonds hergenommen werden ZU Ausführung dervielen hier erwähnten Projekte, die Verbesserung der katholischen iırchen-un Schulangelegenheiten betireffend?“
Vgl ohl 124— 140
Archiv des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe I1 Nr. 172 Bl
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hne Kınspruch Lolgte der Landtag dem Vorschlag Hütffers un
richtete 26 Marz 1845 eine entsprechende Eingabe den
KöNL”, Hierauf wurde den Ständen 1m Landtagsabschied VO
Z Dez 1345 zugesichert, daß 1MmM allgemeinen autf die Anstellung
VO  _ katholischen Milıtärgeistlichen, „WOo eın Bedürtinis azu VOT-
handen“ sel, Bedachtgwerde un: daß 1n Berlin der Bau
einer zweıten katholischen Kirche, die zugleic. als Garnisonkirche
dienen solle, bereits genehmigt geE1%6

Tatsäc  IC wurde der Grundstein hlerzu, wenn auch erst
Juli 1891; VO ON1: gelegt un ebenso einNne Dotation den

aukosten bewilligt®“,
Hatten die rheinischen Stände aut dem Proviınzlallandtag eine

gründliıche Revision un! Umarbeitung der Militärkirchenordnung
VO Febr 18332 gefordert®®, zeigte sich der ONl 1ın eiINer
Kabinettsordre VO Febr 183438 ebenfalls wesentlichen V
geständnissen bereit®

Wiıie immer INa  3 auch die Tätigkeit der Rheinischen un! W est-
alls  en Provinziallandtage 1M Vormarz bewerten MmMag, bel der
Herbeiführung weitgehender Parıtat 1ın der Militärseelsorge en
ihre emühungen unverkennbare Krfiolge gezeltigt. Zu berücksich-
igen 1st hierbel allerdings auch, daß m11 T1edTr! Wiılhelm e1in
Herrscher aut den preußischen TOoON elangte, der VOonNn dem unsche
beseelt WAarL, den katholischen oldatien SEe1INES Heeres eine in der
gleichen Weise geregelte un: intensive Seelsorge vermitteln, w1ıe
S1e für die evangelischen Angehörigen der Armee bereits es1'  er
war’® Gle1  zeitig aber des KOni1gs ın religionspolitischer Hın-
sicht weni1gstens weitschauender 1C| terner erkannt, daß VO  5 der
Wirksamkeit der katholischen Militärgeistlichen HUT annn ersprieß-
liche Früchte IUr die Armee ernoriIien WE zugleich
gelang, die verschliedenen irchlichen Jurisdiktions- un U1IS1!  tSs-
efugnisse, die damals ın den Händen VO  ® Landesbis  oIiIen un:
ZwWw el oOmMMISSaAaren ausländischer Kirchenfürsten agen, 1n eiıner eln-
zıgen irchliche: Stelle zusammMenzufassen un vereinigen, W as
annn 1n den folgenden Jahren tatsächlich VerWIrTr.  1iıch: werden
0O  e

Ebd Bl 35—36
Ebd
ohl 1283
Ebd 142— 147
Ebd 153

70 Franz Albert,es der katholis  en Militärgemeinde Stettin 2—19
Stettin 1924,
Vgl ebı 28
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